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Entzündungshemmer 
lindern den Schmerz
Über den Einsatz von Entzündungshemmern wird derzeit viel diskutiert. Denn nicht nur im 
Rahmen der Kastration ist deren Wirkung von Vorteil. Welche Wirkstoffgruppen bei welchen 
Krankheiten einzusetzen sind, zeigt folgender Beitrag.

Eine Entzündung ist ein komplexer 
Prozess zum Schutz des Organis-
mus gegen Verletzungen und In-
fektionen und unverzichtbar für 

das Überleben eines Tieres. Der Körper 
reagiert damit auf einen äußerlichen 
oder innerlichen Reiz mit dem Zweck, 
diesen zu inaktivieren oder zu besei-
tigen. 

Bei schwerwiegenden entzündlichen 
Reaktionen, oder wenn sie chronisch 
werden, muss therapeutisch eingegriffen 
werden. Zum einen sollen Schmerzen ge-
lindert und der Krankheitsprozess ver-
kürzt werden, zum anderen will man da-
durch Folgeschäden oder Totalausfälle 
vermeiden.

Schmerzlindernde und 
fi ebersenkende Wirkung

Für die Behandlung bieten sich Präpa-
rate aus der Gruppe der Entzündungs-
hemmer an. Sie greifen auf molekularer 
Ebene in den Entzündungsprozess ein, 
wirken schmerzstillend, fi ebersenkend 
und entzündungshemmend.

Mittlerweile wird eine Vielzahl von 
Entzündungshemmern angeboten, die 
in zwei große Wirkstoffgruppen einge-
teilt werden können, wie Übersicht 1
zeigt. Zur ersten Gruppe gehören die so 
genannten Kortikosteroide, hierzu zählt 
unter anderem das Kortison. Diese  un-
terdrücken zwar alle Stadien einer Ent-
zündung, haben aber den Nachteil, dass 
sie teilweise die lokale und allgemeine 
Infektionsabwehr des Tieres sehr stark 
hemmen. Gerade dies ist im Rahmen von 
Infektionskrankheiten aber uner-
wünscht, da die Erreger nicht mehr aus-
reichend bekämpft werden.

Eine sinnvolle Alternative stellen die 
so genannten „Nicht-steroidalen Anti-

Durch den Einsatz von Entzündungs-
hemmern können Antibiotika, die die bakte-
riellen Erreger bekämpfen, besser wirken.
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Wirkstoffgruppe Dar-
reichungs-

form

Wirkstoff Handelsname Dosierung 
je 100 kg 

KGW1)

Warte-
zeit, 
Tage

Kortikosteroide
Injektion Dexamethason Dexatad, Dexametha-

sonlösung 1 – 3 ml 3 – 42)

Injektion Dexamethason Voren Suspension 2 ml 16

NSAID3)

zentral 
wirksam

Oral Acetylsalicyl-
säure ASS 100 5 g 1

Oral Natrium-
salicylat

Solacyl, Natriumsa-
licylat 3,5 g 0

Injektion Metamizol
Metamizol, Nova-
minsulfon, Vetalgin; 
 Metapyrin

3 – 10 ml 15

peripher 
wirksam

Injektion Flunixin Finadyne RPS 4,4 ml 18

Injektion Meloxicam Metacam 2,0 ml 5
1) KGW = Körpergewicht, 2) abhängig vom entsprechenden Präparat, 3) Nicht-steroidale Antiphlogistika

phlogistika“ (NSAID) dar. Sie enthalten 
unterschiedliche Substanzen, die den 
Schmerz, die Entzündung und das Fieber 
ohne die unerwünschten Begleit-
erscheinungen der Kortikosteroide be-
kämpfen. Das Allgemeinbefi nden der 
Tiere bessert sich rasch und auch die Fut-
teraufnahme normalisiert sich relativ 
schnell wieder.

In der Gruppe der NSAID unterschei-
det man zwischen den „zentral wirksa-
men“ und den „peripher wirksamen“ 
NSAID. Bei den zentral wirksamen 
NSAID steht die Fiebersenkung im Vor-
dergrund. Hierzu gehören das Metami-
zol, die Acetylsalicylsäure und die Salze 
der Acetylsalicylsäure. Bei den peripher 

wirksamen NSAID steht die Entzün-
dungshemmung am Ort der Entstehung 
im Mittelpunkt der Behandlung. Hier 
werden Bakteriengifte, so genannte En-
dotoxine, neutralisiert. Bei den beiden 
derzeit in Deutschland auf dem Markt er-
hältlichen Präparaten handelt es sich um 
Finadyne und Metacam.

Auf Anweisung seines bestandsbetreu-
enden Tierarztes darf der Landwirt die 
Mittel im Betrieb selbstständig verabrei-
chen. Hierbei kommt es darauf an, dass 
die Entzündungshemmer zeitlich so ver-
abreicht werden, dass zum Zeitpunkt des 
Schmerzes das Medikament wirkt. Spezi-
ell bei der Kastration ist dies besonders 
zu beachten. Ansonsten sollten Entzün-

dungshemmer solange in ausreichender 
Dosierung gegeben werden, bis das Tier 
genesen ist und seine ursprüngliche Leis-
tungsfähigkeit wieder erreicht.

Fieber senken bei 
Atemwegsinfektionen

Gerade in der kalten Jahreszeit kommt 
es im Schweinestall vermehrt zu Atem-
wegsinfektionen, denn Schweine neh-
men über die Luft Atemwegserreger auf. 
Dazu gehören Mykoplasmen, Pasteurel-
len, Bordetellen, Hämophilus, Infl uenza- 
und PRRS-Viren. 

Die Erreger siedeln sich in den Lun-
genbläschen an. Dort führen sie zu einer 
entzündlichen Veränderung des Lun-
gengewebes, wodurch Gewebswasser ein-
strömt und sich der Abstand zwischen 
Lungenbläschen und Lungenkapillaren 
vergrößert (siehe Übersicht 2, Seite 42). 
In der Folge sinkt die Versorgung des Blu-
tes mit Sauerstoff. Durch den Entzün-
dungsprozess kommt es zusätzlich zu 
Fieber und somit zu einer verminderten 
Futteraufnahme.

Neben dem Einsatz eines entsprechen-
den Breitbandantibiotikums, mit dem 
die bakteriellen Erreger unschädlich ge-
macht werden, hat die parallele Verabrei-
chung eines Entzündungshemmers zwei 
wesentliche Ziele:
■ Erstens senken die zentral wirksamen 
Entzündungshemmer das Fieber. Hier-
durch fühlen sich die Tiere besser und 
die Futteraufnahme bessert sich. Schon 
bei einer Erhöhung der Futteraufnahme 
um 100 g steigen die Zunahmen um rund 
30 g täglich an.
■ Zweitens greifen sie direkt am Ort der 

Die zental und peripher wirksamen „Nicht-steroidalen Antiphlogistika“ enthalten verschiedene 
Substanzen. So können sie den Schmerz, die Entzündung und das Fieber bekämpfen. 



42 SUS 2/2009

TIERGESUNDHEIT I ENTZÜNDUNGEN I I

Entzündung ein, wodurch der Abstand 
zwischen Lungenbläschen und Lungen-
kapillare wieder kleiner wird. Dies führt 
zum einen dazu, dass ein über das Blut 
wirksames Antibiotikum besser an den 
Erreger herankommt. Zum anderen wird 
der Sauerstoff wieder besser aufgenom-
men, und die Leistung des Tieres wird 
damit erheblich gesteigert.

MMA: Falscher Wirkstoff 
hemmt Milchproduktion

In Zuchtbetrieben ist der Mastitis-
Metritis-Agalaktie-Komplex, kurz MMA, 
weit verbreitet. Das Krankheitsbild führt 
zu einem Anstieg der Ferkelverluste, zu 
einer erhöhten Anfälligkeit gegenüber 
anderen Infektionen und zu einer 
schlechteren Entwicklung der Ferkel. Je 
nach Schweregrad der Erkrankung kön-
nen die Ferkelverluste um 3 bis 5 % stei-
gen, die Absetzgewichte sinken oft in der 
gleichen Größenordnung.

Des Weiteren kommt es zu vermehrten 
Problemen in der nächsten Brunst. 
Die Zahl der Sauen ohne Brunst sowie 
der Anteil Spätrauscher steigen. Haupt-
grund ist die so genannte Endotoxämie, 
bei der Endotoxine (Zellgifte) aus dem 
Darm in die Blutbahn übergehen und 
zu massiven Beeinfl ussungen von ver-
schiedenen Organfunktionen führen 
(siehe Übersicht 3).

Im Gesäuge kommt es durch die toxi-
sche Wirkung zu einer starken Entzün-
dungsreaktion und somit zu einer 
schmerzhaften Schwellung. In der Folge 
legen sich die Sauen auf ihr Gesäuge, 
und die Ferkel können somit keine 
Milch mehr aufnehmen. Außerdem 

Lungen-
bläschen

Sauerstoff

Lungenkapillare

Zunahme der
Diffusionsstrecke Sauerstoff

Geringere
Sauerstoff-
versorgung

[2] ENTZÜNDUNG REDUZIERT DIE SAUERSTOFFÜBERTRAGUNG

Bei einem gesunden Lungengewebe (links) ist die Diffusionsstrecke zwischen Lungenbläschen 
und -kapillare kurz. Bei einer Entzündung ist das Gewebe geschwollen.  Grafi ken: Thiemeyer

hemmen die Endotoxine das Prolaktin, 
was zu einer verminderten Milchpro-
duktion führt.

Im Milchgewebe werden außerdem 
Pyrogene gebildet, welche Fieber her-
vorrufen. Bei einer MMA-Erkrankung 
muss somit neben der antibiotischen 
Behandlung immer auch eine Bekämp-
fung der Entzündung stattfi nden. Dabei 
sollte vom Einsatz von Kortikosteroiden 
abgesehen werden, da sie direkt die 
Milchproduktion hemmen. Besser geeig-
net sind Präparate aus der Gruppe der 
NSAID, wobei die zentral wirksamen 
NSAID wie zum Beispiel das Metamizol 
gut geeignet sind. Sie wirken fi ebersen-
kend, die Tiere fühlen sich sofort besser 
und fressen wieder.

Wenn, wie in der Praxis häufi ger zu 
beobachten, das Gesäuge weiter verhär-
tet bleibt und die Milchproduktion ver-
mindert ist, sollten zusätzlich peripher 
wirksame NSAID wie Metacam und Fina-
dyne eingesetzt werden. Diese wirken di-
rekt im Zielgewebe entzündungshem-

mend und reduzieren die toxische Wir-
kung der Endotoxine. Hierdurch 
kommen die Sauen schneller wieder in 
Milchproduktion.

Lahmheiten: Schmerzfrei 
durch Entzündungshemmer

Erkrankungen im Bewegungsapparat 
beim Schwein treten immer häufi ger auf 
und sie können in jedem Alter entste-
hen. Nicht selten sind Gelenkentzün-
dungen für die Probleme verantwortlich. 
Die Ursachen für Gelenkentzün-
dungen sind sehr vielfältig. Sie können 
durch Erreger wie Streptokokken, Hä-
mophilus oder Mykoplasmen, durch 
Verletzungen und mechanische Einfl üs-
se oder durch Beinschwäche infolge ei-
nes zu schnellen Wachstums hervorge-
rufen werden.

Eine Gelenkentzündung äußert sich 
durch eine Schwellung des betroffenen 
Gelenks. Da die Entzündung sehr 
schmerzhaft ist, lahmen die Tiere in der 
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[3]  MMA: GESÄUGEENTZÜNDUNG DURCH ENDOTOXINE

Verstopfungen 
führen zur 
Freisetzung von 
Endotoxinen, die 
ins Blut über-
gehen. Die Sauen 
fi ebern und es 
kommt zu 
schmerzhaften 
Gesäuge-
entzündungen.

Regel stark. Sie bewegen sich ungern, lie-
gen viel und fressen schlechter, wodurch 
die Futteraufnahme zurückgeht. Die 
Leistungen sinken, was gerade bei Sauen 
katastrophale Auswirkungen auf die Fer-
kel haben kann.

Der Einsatz eines Entzündungshem-
mers bewirkt, dass die Tiere wieder 
schmerzfrei sind und somit die Futter-
aufnahme gesteigert wird. Gleichzeitig 
erhöht sich die Wasseraufnahme, wo-
durch das Austrocknen der Tiere verhin-
dert werden kann.

Treten vermehrt Lahmheiten im Be-
stand auf, muss immer eine Behandlung 

entsprechend der Ursache erfolgen. Bei 
mechanischen Ursachen sind die Buch-
ten genau zu inspizieren. Scharfe Kan-
ten, schlechte Spaltenböden oder über-
stehende Spaltenanker sind umgehend 
zu entfernen. 

Werden die Probleme eher durch 
Krankheitserreger hervorgerufen, sind 
entsprechende Arzneimittel einzusetzen. 
Ein zentral bzw. peripher wirksamer Ent-
zündungshemmer kann dabei unterstüt-
zend wirken, er ersetzt das Antibioti-
kum jedoch nicht. Das Antibiotikum 
richtet sich ausschließlich gegen die 
bakteriellen Erreger, die Entzündungs-

symptome wie Schwellung, Schmerz 
oder Fieber werden dadurch keinesfalls 
gelindert.

Schmerzmitteleinsatz vor 
der Kastration Pfl icht

Seit April 2009 dürfen QS-Betriebe ihre 
Ferkel nur noch kastrieren, wenn par-
allel ein schmerzlinderndes Arzneimittel 
verabreicht wird. Bis praxistaugliche Al-
ternativen zur Ferkelkastration – Narko-
tisierung, Ebermast usw. – erarbeitet 
worden sind, soll diese Regelung in 
Deutschland gelten. In Nachbarländern 

Kortikosteroide hemmen die Milchproduktion, 
daher sind sie bei MMA-Problemen tabu.
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wie Holland und der Schweiz ist es sogar 
bereits heute verboten, Ferkel ohne Nar-
kose zu kastrieren.

Zurzeit wird mit Hochdruck an den 
Voraussetzungen gearbeitet, die es dem 
Landwirt erlauben, fl ächendeckend und 
routinemäßig schmerzstillende Medika-
mente einzusetzen. Hier spielen zum Bei-
spiel die peripher wirksamen NSAID Me-
tacam oder Finadyne eine Rolle. Bisher 
ist jedoch noch keines dieser Präparate 
mit der entsprechenden Indikation „Fer-
kelkastration“ auf dem Markt erhältlich 
und somit ist derzeit eine Anwendung 
nur über eine routinemäßige Umwid-
mung möglich, die von den zuständigen 
Stellen geduldet wird.

Die Injektion mit dem entsprechen-
den NSAID muss etwa 15 Minuten vor 
dem Eingriff erfolgen, damit zum Zeit-
punkt der Kastration eine entsprechende 
schmerzstillende Wirkung vorhanden 
ist. An praxistauglichen Kombinationen, 
zum Beispiel mit Eisenpräparaten, wird 
derzeit geforscht.

Aktuelle Untersuchungen der Klinik 
für Schweine an der Ludwig-Maximilian-
Universität München zur Wirksamkeit 
von Metacam und Finadyne bei der Kas-
tration von Schweinen haben übrigens 
gezeigt, dass es keinen klinisch 
relevanten Unterschied zwischen den 
beiden Produkten gibt.

Für den Ferkelerzeuger wichtig sind bei 
der verpfl ichtenden Anwendung der 
Schmerzmittel natürlich die Kosten der 
Maßnahme. Sie liegen bei beiden Präpa-
raten unter 20 Cent je Ferkel. 

Hirnhautentzündung: 
Abschwellung als Ziel

Streptococcus suis ist einer der am häu-
fi gsten vorkommenden Erreger des 

Schweins weltweit. Der Erreger kann ver-
schiedene Organe befallen. Vor allem 
führt er zu Entzündungen von Gelenken, 
Lunge, Brust- und Bauchfell sowie der 
Hirnhäute.

Bei einer Entzündung der Hirnhäute 
strömt Flüssigkeit ins Hirn, es schwillt 
an. In der Folge liegen die Tiere auf der 
Seite und Rudern mit allen vier Gliedma-
ßen. In der Folge kommt es häufi g zu 
plötzlichen Todesfällen.

Wichtig ist bei diesem Krankheitsbild, 
dass neben der Behandlung mit einem 
Streptokokken-wirksamen Antibiotikum 
eine Behandlung mit einem Entzün-
dungshemmer durchgeführt wird, da das 
Antibiotikum nur gegen den Erreger ge-
richtet ist, die Hirnhäute jedoch weiter 
geschwollen sind und die Tiere weiter 
Symptomatik zeigen. In diesem Zusam-
menhang hat sich in der Praxis der Ein-
satz von Kortikosteroiden bewährt.

Fazit
Bei Atemwegs- oder MMA-Problemen 

bzw. Lahmheiten treten meist Entzün-
dungen im Körper auf. Diese lassen sich 
durch den Einsatz von Entzündungs-
hemmern, die den Schmerz, die Entzün-
dung und das Fieber bekämpfen, in den 
Griff bekommen. Dadurch können Anti-
biotika, die die bakteriellen Erreger 
bekämpfen, besser wirken. 

Darüber hinaus spielen Entzündungs-
hemmer als Schmerzmittel eine wichtige 
Rolle. Bei der Kastration ist der Einsatz 
für QS-Betriebe mittlerweile Pfl icht. Ziel 
ist, die Schmerzen zu lindern und die 
Leistungsfähigkeit schneller wiederher-
zustellen.

Dr. Torsten Pabst, DülmenDr. Torsten Pabst, DülmenDr. Torsten Pabst,

Bei Atemwegsinfek-
tionen tragen 
Entzündungshemmer 
dazu bei, dass sich die 
Tiere fi tter fühlen und 
somit schneller wieder 
Futter und Wasser 
aufnehmen.

Bei einer Hirnhaut-
entzündung bietet 

sich neben dem Ein-
satz eines Strepto-
kokken-wirksamen 

Antibiotikums die 
Verabreichung 

eines Entzündungs-
hemmers an. 

Geeignet sind 
Produkte aus der 

Gruppe der 
Kortikosteroiden.
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